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In bezug au f die Entw icklung der Devisenkurse bei uns können wir feststel
len, dass N ationalbank die Kursbildung jederzeit fest in der H and gehabt hat. 
W ir benützten den K apitalabfluss, um  den Dollar bei uns von rund 4,44 V2 bis 
au f 4,46 und das Pfund  von 20,81 au f 20,87 3/4 ansteigen zu lassen. Dieser 
Pfundkurs entspricht einer A bw ertung des Schweizerfrankens, am Golde ge
messen, um 30,91 % 4.

Als Folge des seit dem letzten Sam stag zu beobachtenden Yersiegens der 
Kapitalabflüsse wurde unsere V aluta gegenüber den übrigen W ährungen wie
der fester. H eute notiert der D ollar 4,45 3/s, das P fund  20,85, was noch einer 
Entw ertung unserer Valuta von 30,76%  entspricht. Insgesam t sind im Verlaufe 
der letzten 10 Tage etwa 200 M illionen Franken abgeflossen. Vom Standpunkt 
der G eldm arktlage und der Verm inderung der überm ässigen G oldbestände ist 
diese A bnahm e zu begrüssen. Anderseits sind die A uswirkungen am K apital
m ark t, die sich aus der L iquidation von Anleihenstiteln ergeben haben, nicht 
gerade erfreulich; au f jeden Fall wird dadurch der Z eitpunkt für die Konsoli
dierung der schwebenden Schulden durch die öffentliche H and weiter hinaus
geschoben.

4. Depuis la dévaluation du 26 septembre 1936. Cf. DDS, vol. 11, N° 297.
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Le Ministre de Suisse à Paris, W. Stucki, au Chef du Département de 
l’Economie publique, H. Obrecht
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B E R I C H T ÜBER DIE B E S P R E C H U N G  MIT 
A R B E I T S MI N I S T E R  A.  DE MON Z I E 

BETR.  P I P E L I N E  VON LA R O C H E L L E  N AC H DER S CH WE I Z

Paris, 4. April 1939

Nach Em pfang Ihres Schreibens vom 30. M ärz habe ich mich sofort mit 
H errn  M inister de M onzie in Verbindung gesetzt und wurde heute von ihm 
em pfangen. Ich habe ihm im Sinne Ihrer Instruktionen zunächst das schweize
rische Interesse an der E inführung unseres Systems der autom atischen Zugs
sicherung dargelegt. E r erklärte, meine A usführungen m it Interesse gehört zu 
haben und sie nach M öglichkeit berücksichtigen zu wollen.

W as die Frage der «pipe line» von La Rochelle nach der Schweiz anbelangt, 
so muss, wenn ich mich gelinde ausdrücken soll, ein «M issverständnis» vorlie
gen, das m ir einmal m ehr zeigt, wie richtig es war, in dieser Sache vorsichtig zu 
sein:
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Herr de Monzie liess mich nicht zu Worte kommen, sondern kam mir zuvor 
mit der Erklärung: «Ich bin vollständig einverstanden, dieses Projekt der 
schweizerischen Regierung mit allen Mitteln zu fördern und habe bereits ent
sprechende Weisungen gegeben, wie Vorbereitung von Expropriationen, etc. 
Ich bin bereit, die offiziellen Verhandlungen darüber im einzelnen in circa 
10 Tagen aufzunehmen!»

Ich habe, im Sinne Ihrer vollständig klaren Instruktionen, sofort darauf auf
merksam gemacht, dass es sich keineswegs um ein Projekt der schweizerischen 
Regierung und um offizielle Verhandlungen handle und dass ich überrascht sei, 
dass man bereits von Expropriationen spreche. Es handle sich um ein rein 
privates Unternehmen, dem die schweizerische Regierung aus Gründen, die ich 
darlegte, Interesse und Sympathie entgegenbringe, um mehr nicht.

Herr de Monzie war äusserst erstaunt, da ihm die ganze Angelegenheit voll
kommen anders dargestellt worden sei und man ihm auch behauptet habe, ich 
hätte in der Frage einen offiziellen Schritt im Ministerium für Auswärtiges vor
genommen, was selbstverständlich nicht zutrifft. Der Minister fügte bei, dass 
sich für ihn damit die Frage wesentlich anders stelle, da er nun lediglich die für 
private Projekte vorgesehene Prozedur, nicht aber das rasche und sogar etwas 
brutale Verfahren des «intérêt public» anwenden könne. Selbstverständlich 
werde er bei dieser veränderten Sachlage mit Rücksicht auf meine Erklärungen 
dem Projekt nicht nur keine Schwierigkeiten bereiten, sondern es nach Mög
lichkeit zu fördern versuchen, die ausserordentlichen Staatsmittel aber könne 
er nun nicht einsetzen.

An dieser seiner Stellungnahme würde meines Erachtens nur dann etwas zu 
ändern sein, wenn ich gestützt auf einen Budesratsbeschluss beauftragt würde, 
im Ministerium des Auswärtigen einen ganz offiziellen Schritt zu unternehmen, 
in dem Sinne, dass die rasche Erstellung dieser Linie für die Schweiz eine 
Lebensnotwendigkeit sei. Meines Erachtens hätte dabei der Bundesrat die 
Frage auch vom Standpunkt unserer Neutralitätspolitik aus zu beurteilen.
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M E M O R A N D U M

The experience of the years 1914-1918 has shown that in the case of a Euro
pean war, Switzerland would become dependant, to a very large degree, upon

1. Annotation de Peter en tête du document: Remis à l’amiral E. Land, Président de la 
Commission maritime le 12 avril 39.
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